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Zusammenfassung 

Im Sommersemester 2020 startete an der Georg-August-Universität Göttingen das 
digital gestützte Projekt „Mehrsprachige Lernvideos in internationalen Teams 
gestalten“. Das innovative Lernszenario sollte – unabhängig von einem 
Auslandsaufenthalt – Internationalisierungsprozesse und den Partneraustausch mit 
brasilianischen Universitäten und dem Goethe-Institut in São Paulo stärken. Das 
Ziel des Praktikums war eine mehrdimensionale Förderung der angehenden DaZ/
DaF-Lehrkräfte. Entlang der Zielbeschreibungen des Projektes wurden Aspekte der 
internationalen Zusammenarbeit sowie die notwendige Vorbereitung von 
Studierenden auf kulturelle Vielfalt im digitalen Bildungsalltag des 21. Jahrhunderts 
in den Blick genommen. 
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Working together internationally – A virtual learning video pro-
ject to promote intercultural and digital skills  

Abstract 

In the summer semester 2020, the digitally supported project “Developing 
Multilingual Learning Videos in International Teams” started at the University of 
Göttingen. The innovative learning scenario was designed to strengthen 
internationalization and other processes in the international partner exchange with 
Brazilian universities and the Goethe-Institut in São Paulo, without a stay abroad. 
The goal of the internship project was to realise a multidimensional promotion of 
prospective German language teachers. 

Keywords 

internationalization, intercultural and digital competence, virtual exchange, German 
as a foreign and second language 

1 Einführung  
Im Zuge der Globalisierung und der damit einhergehenden Internationalisierung 
und digitalen Vernetzung ist eine der Forderungen von Hochschulen, internationa-
ler zu werden und interkulturelle Kompetenzen der Studierenden zu fördern. Vor 
diesem Hintergrund wurden an der Universität Göttingen im Sommersemester 
2020 innovative, digital gestützte Lernformen von der Stelle „Internationalisierung 
der Kerncurricula“ (sog. Göttinger Model)2 unterstützt. Eines der geförderten Pro-
jekte – „Mehrsprachige Lernvideos in internationalen Teams gestalten“ – wurde im 
Rahmen der Zusatzqualifikation Interkulturalität und Mehrsprachigkeit, Deutsch 
als Fremd- und Zweitsprache (ZIMD) in Absprache mit der brasilianischen Seite 
konzipiert. In der Pilotierungsphase haben zunächst sechs ZIMD-Studierende aus 
                                                      
2 Vgl. https://www.uni-goettingen.de/de/das+göttinger+modell/586285.html. 

https://www.uni-goettingen.de/de/das+g%C3%B6ttinger+modell/586285.html.
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Deutschland, die bereits linguistische, fremd- und mehrsprachigkeitsdidaktische 
Grundlagen absolviert haben, teilgenommen. Im Folgesemester wurde das Projekt 
mit zwölf angehenden DaF/DaZ-Lehrkräften, davon mit sechs von der Universi-
dade de São Paulo (USP), erprobt. Die Koordination auf der brasilianischen Seite 
wurde vom Goethe-Institut in São Paulo übernommen. 

Ziel des Projektes war es, den Studierenden einen interkulturellen Austausch und 
kollaborative Absprache bei Planung und Erstellung von Lernvideos für einen digi-
tal gestützten Fremdsprachenunterricht zu ermöglichen. Dabei handelte es sich um 
ein Kollaborationsszenario (O’DOWD & LEWIS, 2016), an dessen Ende i.d.R. ein 
gemeinsames Lernprodukt steht. Die deutsch-brasilianischen Teams haben dem-
nach kollaborativ Lernvideos, deren Erprobung an PASCH-Schulen3 in Brasilien 
erfolgte, erstellt. Aus diesem Grund lag der Fokus der zu erwerbenden Kompeten-
zen einerseits auf der interkulturellen Handlungsfähigkeit sowie andererseits auf 
der Vermittlung fachbezogener digitaler Fertigkeiten. Die interkulturellen Bezüge 
auf der Ebene der Lernziele und Inhalte wurden mittels einer Handreichung4 expli-
zit formuliert und entsprechend in die ZIMD-Modulbeschreibung integriert. 

2 Kompetenzen für die internationale Projekt-
arbeit  

Herausfordernd für eine telekollaborative Zusammenarbeit in internationalen Pro-
jekten sind die unterschiedlichen Kompetenzen, die von Studierenden gefordert 
werden. Die Produktion von animierten Lernvideos für den brasilianischen Unter-
richtskontext der PASCH-Schulen war obligat mit technologiebezogenen Anforde-
rungen verbunden. Neben technischen Rahmenbedingungen war die digitale 

                                                      
3 PASCH steht für die Initiative „Schulen: Partner der Zukunft“ und vernetzt weltweit mehr 

als 2.000 Schulen (www.pasch-net.de). 
4 Vgl. https://www.uni-goettingen.de/de/624358.html. 

https://www.uni-goettingen.de/de/624358.html
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Grundbildung, auch ICT-Literacy (Information and Communication Technologie) 
genannt, entscheidend. Darunter werden ein angemessener Umgang sowie kritisch-
reflexive Nutzung von digitalen Technologien und Kommunikationstools verstan-
den (vgl. KATZ, 2005, S. 45). Hierzu zeigt die Auswertung der Metadaten von 
SENKBEIL, IHME & SCHÖBER (2019), dass Studierenden der Sprach- und Kul-
turwissenschaften grundlegende ICT-Kompetenzen fehlen (ebd., S. 1375) und die-
se somit nicht als vorausgesetzt gelten können.  

Die kompetenzorientierten digitalen Lernziele des Projektes sollten somit Studie-
rende dazu befähigen, mithilfe eines passenden Tools ein adressatengerechtes 
Lernvideo zu einem vorher ausgewählten Thema unter Berücksichtigung bestimm-
ter Design-Prinzipien (z. B. Redundancy Principle nach SWELLER, 2005) zu er-
stellen und den Arbeitsaufwand realitätsnah einzuschätzen. Die primären Kompe-
tenzen bezogen sich auf die Gestaltung multimodaler Lernvideos (BUCHNER, 
2018) sowie auf die mediendidaktischen Aspekte (MAYER, 2005). Die sekundären 
betrafen die Fähigkeiten und Fertigkeiten für die Nutzung von kollaborativen 
Softwares.  

Für die Zusammenarbeit in multikulturellen Teams erschien darüber hinaus Sensi-
bilisierung für den Grad der kulturellen Unterschiede in Bezug auf Sprachen, 
(Lehr-)Traditionen, Bildungszugang sowie sozioökonomische Rahmenbedingun-
gen (vgl. BEMMÉ, 2020, S. 30) notwendig. Die multikulturellen Teams mussten in 
der Lage sein, das Thema ihres Videos auszuhandeln und Veränderungen zu akzep-
tieren und zu respektieren, um zu einem gemeinsamen Ziel zu gelangen. Sowohl 
auf der inhaltlichen als auch auf der sprachlich-kommunikativen Beziehungsebene 
sind derartige Aushandlungsprozesse durch deutliche sprachliche Asymmetrien 
(vgl. ALNAJJAR et al., 2016, S. 151) gekennzeichnet. Die Beteiligten mussten 
sich daher möglicher Verständnisprobleme bewusst werden, da die Erstsprache 
einiger Teilnehmenden als Projektsprache gewählt wurde. 

Neben einem verbindlichen Zeitzonenmanagement waren gruppeninterne Abspra-
chen zur (a-)synchronen Kommunikation notwendig. Die Projektteilnehmenden be-
gegneten sich lediglich synchron digital und asynchron per E-Mail oder Messenger-
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Dienst. Laut BÜLL, PALKOVITS-RAUTER & SZABO (2019, S. 58) ist für erfolg-
reiche Projektkommunikation eine klare und verständliche Darstellung der zu kom-
munizierenden Inhalte essenziell, die darüber hinaus von den (fach-)sprach-lichen 
Fähigkeiten und interkulturellen Kompetenzen (vgl. HENKEL & VOGLER-LIPP, 
2018,S. 84) abhängt. Die Letztgenannten werden als ein Selbst- und Fremdverstehen, 
eine Toleranz zur Mehrdeutigkeit sowie die Bereitschaft zu einem Perspektivwechsel 
definiert und gelten als dynamisch und nie abgeschlossen (ebd., S. 84f.).  

Um den Anforderungen der internationalen Zusammenarbeit gerecht zu werden, 
wurden für das Projekt kompetenzorientierte Lernziele (vgl. Tab. 1) formuliert. Die 
digital fachbezogenen Kompetenzen und Lernziele ergänzen die Prozesskompo-
nenten der ICT-Literacy (KATZ, 2007), wohingegen die interkulturellen Lernziele 
an das Modell interkultureller Kompetenz nach BOLTEN (2006, S. 63) anknüpfen.  

 

Tab. 1: Lernziele des Praktikums 
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3 Praktikumsdesign 
Das Praktikum wurde erstmals im Sommersemester 2020 als Prototyp in (a-)syn-
chronen Phasen im Gesamtworkload von 180 Stunden angeboten und wird mit 
wechselnden Studierendengruppen fortgesetzt. Der Bericht betrifft den Zeitraum 
des ersten Projektjahres mit brasilianischer Beteiligung.  

Die asynchronen Phasen wurden im Sinne des Inverted-Classrooms durch Course-
ware, d. h. Online-Lerneinheiten mit theoretischem Input auf einer universitätsin-
ternen Plattform5, gesteuert. Hier informierten sich Studierende zunächst über die 
medienrechtlichen und lerntheoretischen Grundlagen (MAYER, 2005) und Gestal-
tungsprinzipien nach MAYER (2014) und BRAME (2016). Als Erstes wurde der 
Begriff Lernvideo, als ein multimodales, wissensvermittelndes Lernmaterial, das in 
unterschiedlichen Videoformaten (z. B. Legetechnik, Stop Motion, Video-Blog, 
Screencast, Animationsfilm etc.) realisiert werden kann, definiert (vgl. MÜNCH-
MANKOVÁ & MÜLLER DE ACEVEDO, 2021). Die asynchron herausgearbeite-
ten Inhalte wurden zusammen mit der Dozentin der deutschen Partnerhochschule in 
den synchronen Seminarphasen vertieft. Die tatsächliche Anwendung fand grup-
penintern in deutsch-brasilianischen Teams bei der Gestaltung der Videoprodukte 
statt. 

Die digitalbezogenen Lernziele wurden durch Lernaktivitäten abgedeckt, die von 
der ersten Idee über das Drehbuch bis zum animierten Lernvideo in sechs Lern-
schritte (Abb. 1) eingeteilt waren und Studierende befähigen sollten, ein Lernvideo 
kollaborativ zu gestalten.  

                                                      
5 Den brasilianischen Studierenden wurde Zugang gewährt. Das ganze Praktikum bzw. die 

Seminarzeiten auf beiden Seiten wurden vereinheitlicht. 
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Abb. 1: Abfolge von Lernschritten bei der Videogestaltung 

Um Lerninhalte in ein Video zu transformieren, erarbeiteten Studierende zunächst 
Kriterien für gute Erklärvideos (BUCHNER, 2018) und lernten die Qualitätskrite-
rien bei der Bewertung von Beispielvideos anzuwenden. Parallel verlief die erste 
Einarbeitung in Tools (Powtoon, Vyond, Bitable etc.), die vom Service für Digita-
les Lernen und Lehren in synchronen Phasen flankiert wurde. Im nächsten Schritt 
sollten sich Studierende asynchron einen Überblick zu Anforderungen in den je-
weiligen Fertigkeitsbereichen des A2-Sprachniveaus verschaffen und letztendlich 
entsprechende i.d.R. dialogbasierte, landeskundliche oder grammatische Themen in 
Teams aushandeln. Die Reihenfolge der Bild- und Tonsequenzen im Video wurde 
im Drehbuch festgehalten, das in synchronen Sitzungen durch gegenseitiges Grup-
pen-Feedback sukzessive optimiert wurde. Die finalen Videoprodukte wurden in 
der abschließenden Reflexionsphase präsentiert und in Hinblick auf die multimoda-
le Aufbereitung des Unterrichtsthemas und Beachtung von sprachlichen Hilfestel-
lungen, u. a. in Form von Sprechblasen oder Untertiteln, bewertet. 
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Um die interkulturellen Ziele des Seminars zu erreichen, wurden keine spezifi-
schen Übungen konstruiert, sondern – im Sinne des telekollaborativen Modells von 
O’DOWD & LEWIS (2016) – die gruppeninterne Arbeit und Interaktion zu inter-
kulturellen Entwicklungsmöglichkeiten und zur Reflexion genutzt.  

Beispielhaft für das Lernziel 8 war die Aushandlung eines passenden Themas für 
das Lernvideo, dessen endgültige Wahl im Plenum begründet werden sollte. Vor-
geschlagen wurden zunächst Inhalte zu Weihnachten oder Kocherfahrungen, die 
zwar für einen A2-Lernkontext angemessen wären, die aber gleichzeitig einen bi-
kulturellen und allzu oft stereotypen Wir-versus-Ihr-Vergleich reproduzierten. An 
dieser Stelle wurden im Sinne von O’DOWD (2017, S. 19) Studierende ermutigt, 
sich mit globalen Themen (Studierende als global citizens) auseinanderzusetzen, 
die transnational von sozialpolitischer Relevanz sind. Solche Vorschläge wie Mob-
bing oder Bildung wurden zunächst von Studierenden als zu schwierig für den 
Lernkontext eingeschätzt, ließen sich aber neben Themen wie Idiomatik und Re-
dewendungen in gruppeninterner Telegramm-Abstimmung durchsetzen. 

Die diversen Perspektiven und unterschiedlichen kulturellen und nationalen Erfah-
rungen (Lernziel 9) kamen beim Gestalten der Drehbücher, in denen authentische 
Dialoge minuziös ausformuliert wurden, zur Geltung. Für die authentischen 
sprach- und kultursensiblen Formulierungen mussten Regeln aufgestellt werden, 
um vorschnelle kulturelle Zuschreibungen, wie „alle Brasilianer trinken Caipirin-
ha“ zu vermeiden. Studierende wurden angehalten, sich Gedanken dazu zu ma-
chen, was genau kontrastiert werden soll, ob Vergleiche in bestimmten Situationen 
notwendig sind und wie ein lebensnaher Dialog unter mehrsprachigen Freunden 
verlaufen kann. Es handelte sich um didaktisch sinnvolle Fragen wie: Welche kon-
zeptionell-mündlichen Ausdrucksformen akzeptabel sind (vgl. DÜRSCHEID, 
2018), welche Aussagen lediglich verkürzte kulturspezifische Perspektive transpor-
tieren oder ob Übersetzungen von Redewendungen Kulturtransfer leisten. Die syn-
chronen Aushandlungsprozesse stellten demnach intensive Lerngelegenheiten dar, 
in denen beide Kompetenzbereiche auf eine besondere Weise zusammenwirkten. 
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4 Zwischenergebnisse 
Um die Lernprozesse im Praktikum rekonstruieren zu können, wurden im Projekt 
unterschiedliche Evaluationsmethoden eingesetzt. Im Rahmen dieses Berichtes er-
folgt die erste Auswertung zur Selbsteinschätzung der wahrgenommenen Kompeten-
zen und zur Projektzufriedenheit. Die Projektteilnehmenden (n=12) wurden anhand 
eines Onlinefragebogens (angelehnt an NICHT, 2016) mit acht geschlossenen und 
zwölf offenen Fragen befragt. Die berichteten Erwartungen und Erfahrungen aus der 
Zusammenarbeit wurden mittels eines Chi2-Tests in STATA untersucht.  

Im Korrelationstest zeigte sich ein signifikanter Zusammenhang von Projektzufrie-
denheit (siehe Tab. 2) und den Variablen Schnelligkeit, Arbeitskontakt, Arbeitsat-
mosphäre, Teamkonstellation und digitale Kompetenzen. Das bedeutet, je enger 
und schneller die Gruppe gearbeitet hat, je besser die Stimmung und je transparen-
ter die Teamzusammensetzung war, desto zufriedener waren die Teilnehmenden 
mit den Projektergebnissen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Tab. 2: Zusammenfassung der Korrelationen zur Projektzufriedenheit 
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Interessant ist, dass diejenigen Studierenden, die keine oder wenig Erfahrung in der 
internationalen Projektarbeit hatten, sehr zufrieden mit ihrem Lernerfolg und dem 
Projektergebnis waren. Demgegenüber tendierten diejenigen, die bereits in mehr 
als drei internationalen Arbeitsgemeinschaften tätig waren, eher zur Unzufrieden-
heit, was der Chi2-Test mit einem p-Wert von 0,023 vermuten lässt. Als Haupt-
gründe hierfür wurden das Zeitmanagement, insb. die Herausforderung gemeinsa-
mer Terminabsprache, der Arbeitsaufwand sowie die sprachlichen Barrieren ge-
nannt, aufgrund derer sich brasilianische Teilnehmende benachteiligt fühlten.  

T1: „Es gab keine wirklichen Irritationen, aber, wenn man sich nur auf 
Deutsch äußern darf, ist das eine Herausforderung und es kann manchmal 
ein bisschen anstrengend sein.“ 

T2: „Wir hatten unterschiedliche Verständnisse von gewissen Vokabeln und 
die Arbeitsorganisation war aufgrund der Zeitverschiebung sehr schwierig.“  

An dieser Stelle treten ALNAJJARS sprachliche Asymmetrien zu Tage. Brasiliani-
sche Teilnehmende beklagten, oft nicht schnell genug reagieren zu können, im 
virtuellen Kontext die Gestik zu vermissen oder das Tendieren der deutschen Pen-
dants zur Verwendung einer formellen Sprache aufgrund des universitären Kontex-
tes. Diese sprachliche Dominanz führte letztendlich dazu, dass Entscheidungen 
eher von deutscher Seite getroffen wurden. Weitere Herausforderungen sahen die 
Teilnehmenden in der digitalen Zusammenarbeit, die aufgrund des technischen 
Vorwissens zu Schwierigkeiten bei der zeitlichen und qualitativen Videoerstellung 
führte. Dies ergab auch die Zusammenfassung der Korrelationen: Je mehr techni-
sches Vorwissen die Befragten hatten, desto zufriedener waren sie mit dem Projekt. 

In Bezug auf die Aushandlungsschritte konnten sich alle Gruppen mithilfe von 
Brainstorming schnell auf einen Themenbereich einigen und wählten vor allem 
landeskundliche, globale, aber auch lebensnahe Kontexte, wie Traditionen und 
Bildung aus. Wie in Kap. 3 beschrieben, war es den Studierenden wichtig, keinen 
stereotypen Vergleich zu reproduzieren, sondern komplexe Themen sprach- und 
„lebensweltnah“ (T6) zu gestalten. Anhand von zwei Meinungsfragen wurden ab-
schließend die finalen Lernprodukte unter didaktischen Aspekten evaluiert. Auffal-



  ZFHE Jg. 16 / Nr. 2 (Juni 2021) S. 153–166 

 

Werkstattbericht 163 

lend ist, dass alle Studierenden Lernvideos als Ergänzung des Unterrichts sehen 
und kaum Schwierigkeiten bei der Lernzielformulierung haben. Dennoch sehen sie 
Herausforderungen bei der eigentlichen Didaktisierung und bei der Einschätzung 
des Arbeitsaufwandes.  

5  Fazit  
Der vorliegende Bericht bietet einen Einblick in die Etablierung eines international 
angelegten Lernangebots und liefert erste Zwischenergebnisse zur verzahnten För-
derung digitaler und interkultureller Kompetenzen. Die kleine Stichprobe lässt 
zwar keine generalisierbaren Aussagen zu, es zeichnen sich aber einige Tendenzen 
ab: Einerseits scheint das kollaborative Arbeiten an einem Produkt zur interkultu-
rellen Sensibilisierung der Studierenden beizutragen. Andererseits lassen sich 
durch das virtuelle Treffen und den Umgang mit spezifischer Software digitale 
Kompetenzen der Studierenden erweitern, was den empfundenen Zeitdruck zu 
lindern scheint. Schließlich wurden während des Projektdurchlaufes einige Asym-
metrieverhältnisse sichtbar, die erste Formulierungen von konkreten Handlungs-
empfehlungen erlauben:  

1 Sprachliche Asymmetrie: Es stellt sich heraus, dass sich die brasilianischen 
Teilnehmenden aufgrund der Projektsprache im Abstimmungsprozess benach-
teiligt fühlen. Infolgedessen sollten klare Kommunikationsregeln während des 
Projektes vereinbart werden und es sollte eine sprachliche Sensibilisierung statt-
finden, z. B. im Rahmen eines vorbereitenden Workshops zu adaptiven Ver-
handlungstechniken in nationalen Teams.  

2. Zeitliche Asymmetrie: Weiterhin stellen Terminabsprachen große Herausforde-
rungen dar. Dementsprechend sollten bereits vor Projektbeginn jegliche Treffen 
und Fristen im Rahmen eines Konferenzkalenders abgestimmt werden.  

3. Gruppenbezogene Asymmetrien: Die Teamzusammensetzung und Arbeitsge-
schwindigkeit haben außerdem einen signifikanten Effekt untereinander und auf 
die Projektzufriedenheit. Die Gruppenkonstellation sollte daher nicht willkür-
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lich erfolgen. Die Teamgröße sollte im Sinne der Effektivität und Arbeitsge-
schwindigkeit laut BEMMÉ (2020, S. 34) zwischen drei und acht Personen be-
tragen. Im Idealfall werden das Vorwissen, die Interessen sowie die Fähigkeiten 
und Fertigkeiten der Teilnehmenden berücksichtigt. 

4. Digitale Asymmetrie: Die Teilnehmenden verfügen über unterschiedliche 
Kenntnisse in Bezug auf technische Anwendungen, was mit der Zufriedenheit 
korreliert. Projektbegleitend könnte bspw. eine freiwillige technische Schulung 
das Projektvorhaben flankieren. 
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